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Die flandrische Küste
^ Mn Admiral z. D . Dick . , >

'
. / I .

Schoi : bei den ersten Wasfentaten unserer Armeei
in Belgien im August 1914 richteten sich die Blicke de.
Marine sehnsuchtsvoll auf die flandrische Küste. Mai
war überzeugt , daß . von dort aus unter Ausnutzung de'
maritimen Einrichtungen von Brügge , Seebrügge unk
Ostende, günstigensalls auch noch von Nieupvrt , Dürr
kirchen und Calais , mit Hilse von Luftfahrzeugen unk
schwimmenden Streitkräften ein vielversprechender Klein
krieg gegen den feindlichen Verkehr in der Kanaleng >
und gegen die Themsemündung geführt werden könne
Selbst eine Bedrohung des Kriegshafens Dover und der
militärischen Anlagen in und um London erschien mi
verbesserten Flugzeugen und nach dem Bau von Lust-
schiffhäfen in Belgien aussichtsvoll .

Natürlich wurde auch im Großen Hauptquartier di>
Bedeutung des Besitzes von Belgien in maritimer Be¬
ziehung alsbald erkannt . Schon im August wurde aw
Befehl des Kaisers zur Verstärkung der belgischen Be¬
satzungstruppen die „Marinedivision Flandern " gebildet,
die nicht nur an der Belagerung und Eroberung Ant¬
werpens rubinvollen Anteil genommen hat , sondern nach
Besetzung der Küste auch sofort die örtlichen Vorberei¬
tungen für ihre Ausnutzung gegen unsere Feinde plan¬
mäßig in Angriff nahm . Die Küste wurde unter Be¬
nutzung des bei der Marine verfügbaren Geschützmaterials
stark befestigt, und in Ostende wurde im Anschluß an
kleine örtliche Einrichtungen eine Marinewerft gegrün¬
det, die im Verlaufe des Krieges nicht nur die auf Flan¬
dern sich stützenden See - und Luftstreitkräfte aufs beste
versorgte , sondern auch den in Belgien tätigen Land¬
truppen durch Ausbesserung und Herstellung von Kriegs¬
gerät aller Art große Dienste geleistet hat . Natürlich
wurden auch Brügge und Seebrügge sowie Antwerpen nach
allen Richtungen hin nutzbar gemacht, wobei das alle
dies« Orte verbindende Fluß -- und Kanalnetz sehr zu¬
statten kam . In Antwerpen wurde im besonderen eine
Privatwerst für den Zusammenbau der gleich zu erwäh¬
nenden Kriegsfahrzeuge eingerichtet.

Da die Seeverbindung zwischen der deutschen Bucht
der Nordsee und der flandrischen Küste im unmittelbaren
Wirkungsbereich der weit überlegenen englischen Flotte
lag , da ferner die an der Küste vorhandenen und in ab¬
sehbarer Zeit befehlsgemäß zu schaffenden Einrichtungen
Kur ^Aufnahme und Versorgung größerer Fahrzeuge nicht

! genügten , wurden alsbald Torpedo - und Tauchbovte be¬
sonderer Art in Auftrag gegeben, die mit der Bahn nach
Belgien gebracht und dort fertiggestellt werden sollten .
Zum Teil haben diese Boote später nach völliger Her¬
stellung in der Heimat infolge der nur auf die Fcrn -
^ iockade gerichteten Strategie der englischen Flotte auch,
den Seeweg benutzen können . Zur sofortigen Bewachung
der Küste sowie zur Entfernung feindlicher und znm Legen
eigener Minen wurden die in den belgischen Häfen Vor¬
gefundenen kleinen Dampfer in Dienst genommen . Auf
diese Weise entstand in Belgien allmählich eine ansehn¬
liche Küstenflottille ans schwimmenden Streitkräften und
aus See - und Landflugzeugen , die im Verlaufe des Kn . gs
durch Hinzuziehung von kleinen Minen -Tauchbooten und
einigen größeren Torpedobooten und Tauchbooten roch
weiter verstärkt worden ist . Dkese Machtmittel haben im
Handelskrieg und Minenkrieg sowie durch fortgesetzte Stö¬
rung und Entwertung der feindlichen Maßnahmen zur
Sperrung der Fahrwasserengen unschätzbare Dienste ge¬
leistet. Der Anteil der flandrischen Tauchboote an dem
versenkten feindlichen Frachtraum ist recht erheblich . Die
Anzahl der von ihnen an der englischen Küste, im be¬
sonderen vor der Themsemündung ,ausgelegten Minen
sowie die gesamte überaus rege Angriffs - und Abwehr-,
tätigkeit der Küstenflottille hat dauernd ein sehr starkes
Aufgebot an feindlichen Bewachungs - und Schutzfahr¬
zengen in Tätigkeit gesetzt und gebunden .

Aber auch für den Seekrieg von der deutschen Nord¬
seeküste aus sind erhebliche Vorteile entstanden , weil die
Beobachtungen der flandrischen See - und Luststreitkräfte
über die Verhältnisse beim Feinde dem Flottenchef natur¬
gemäß sehr wertvoll sein, mußten . Das gleiche gilt bei
der ganzen Art unserer meteorologischen Verhältnisse für
die aus Flandern nach unseren heimischen Stützpunkten
gegebenen Wetternächrichten , da wir ja nach Ausbruch des
Kriegs nach Westen vollkommen abgeschnitten waren . Die¬
ser Äufklärungs - und Nachrichtendienst ist den Plänen des
Flottenchefs und den Vorstößen unserer Flotte an die
englische Küste und bis in den Kanal hinein wesentlich
zustatten gekommen. Er hat in Verbindung mit dem
obengenannten Vorgehen gegen die feindlichen Sperr¬
maßnahmen im Kanal auch den von der Heimat aus
geführten Tauchbootkrieg erleichtert und gefördert .

Politische Arbeit nach dem
Kriege .

(Schluß .)
Das ist unS der höchste Sinn der .Parteiarbeit .: Volk

i , und Staat in Einklang zu bringen . Nach der Seite des.
! Staates hin rückhaltlose Uebertragung der Verantwortung ,

und Gestaltung der Geschicke des Volkes an seine ge-
! -wählte Vertretung , nach der Seite des Volkes hin höchst--

i mögliche Politisierung , Durchbildung , Vertiefung und Aus --
! Weitung der Einzelpersönlichkeit als Bürger und Träger
j des Volkes, seiner Wirtschaft und seiner Kultur , Stei -
!

.aerung des Verantwortlichkeitsgefühls und des Willens ,
! an der Höherentwicklung des Einzelnen , des. Volles nnh
i durch sie der Menschheit mitzuarbeiten . « s

Das kann nicht von oben nach unten erreicht werde»
sondern muß von unten auf, vom Leben und Erlebei
)es einzelnen Menschen und Berufes aus geleistet wordene
es ist aber auch auf der Grundlage nur möglich, wem
-ine ganz direkte Verknüpfung zwischen dem emzelmr
Menschen und der Leitung und Gestaltung seines Volke-
and Staates hergestcllt ist — Wahlrecht , Volksvertretung
Volksstaat . In

'
dieser Arbeit allein ist es möglich, der

Menschen zu einer höheren Auffassung seines Strebens
und Schaffens zu bringen , ihm beides in einen größerer
Zusammenhang hineinzustellen und ihn bereit zu machen
die Wege mit HU gehen , die die Nation in Verfolgung
solch größerer Ziele zu gehen hat .

Man kann — und das haben die Regierungen ir
diesem Krieg besser begriffen , als weite Kreise des Vol¬
kes

' — schon diesen Krieg sich gar nicht denken ohne
das Maß an größerem staatlichem Denken, an werterer
Auffassung von der Bedeutung des Volkes, das gerade
durch die

'
Arbeit der politischen Parteien in unser Volk,

vor allem gerade auch in seinen breiten Lagerungen ,
hineingetragen wurde . Aber gerade darum ist einZ um¬
fassende Ausnahme dieser Arbeit jetzt und in Zukunft ein

ganz besonderes — auch allgemeines und staatliches In¬
teresse . Wir sind über den mehr naiven Standpunkt
längst hinausgewachsen , daß der Kampf um Volksrechtr
und Volkssreiheiten nur eine Kraftprobe sei mit über¬
lebten Vorrechten. Es ist - twas Ernsthafteres . Wir sehen
und empfinden , daß Völkerschicksale nicht von einzelnen
Bevorrechteten getragen und gestaltet werden können, son¬
dern daß für ein sittlich und geistig hochstehendes ^

Voll
irgendwann einmal der Tag kommt, wo es seine ^ ache
selber verantworten und selber gestalten muß . Das macht
das Leben nicht genußfroher und behaglicher, aber e>

hebt seine Erkenntnis im Sinne des Dichters : „Es wächp
: Mensch mit seinen höheren Zwecken .

" Zu diesem
höheren Menschentum drängen in Deutschland die Besten,
drängt aber vor allen Dingen die Zielsetzung selbst , die
Volk und Staat sich gegeben haben . Sich zu diesem
deutschen Kulturziel zu bekennen , heißt das Volk in seinen
einzelnen Gliedern zur rückhaltlosen Mitarbeit aufrufen

Vas vsiäeprmLeLeken
Von S . Marlitb

„Das Durchbrennen freilich — das solltest Du do
selber wissen — was aber die Komödianten betrifft ,knme ich keinen Einzigen und kann nicht sagen, ob si
schlimm oder recht sind . — Bist Dü nun fertig ?"

,/Ilse , sei nicht böse, " sagte ich zögernd, „aber eines
ich Dir noch sagen — diese Christine ist doch sehr

unglücklich , pe hat ihre Stimme verloren ."

M l)ast den Brief geflmden und ihn gelesen ,Lenore ?"
fragte pe in ihrem eisigsten Tone .

'
LN nickte stumm mit dem Kopfe.

' '
» Ich glaube ,

kein Wort von dem ganzen geschriebenen
Zeug ) und damit gib Dich zufrieden !"

«r>- ich nicht ! . . . Sie dauert mich !
Wrrst Du ihr wirklich nichts schicken ? . . . Ach Ilse , ichbitte Dich —" >

„Nicht einen Pfennig ! . ll . Die hat mehr als ihrErdteil vornweg genommen in der Nacht , wo sie beim
lich auS dem Hause gegangen ist — das hat auch iu

'
den,

armen Kopf da drinnen gewühlt
„Meine Großmutter hat ihr verziehen, Ilse - "
„Ich müßte das erst lernen ! Das kann wohl eine

Mutter , noch dazu , wenn sie schon fast nicht mehr aufder Erde ist ; aber Unsereinem, der das Elend jahre¬
lang mit angesehen und redlich mitgetragen hat , dem
« >rbs schon saurer . . . Gelt, nimmst alles für bare
Münze,

,
was in dem Briefe steht? . . . Ja , ja , auf

»en Knien kömmt sie gerutscht, aber nicht etwa , weil
!re VevMhWg tM - -7, ohne die hat

sie lange Jahre draußen gelebt, und ist es recht gn
gegangen — Geld null sie ! . . . Das liebe Geld ! Tarun
ists freilich der Mühe wert , aus die Knie zu fallen !" —

-
Wie tief mußte ihr dies alles gehen, daß sie sc

heftig und bitter und so anhaltend sprach, die schweig¬
same Ilse !

. „Kannst bei der Gelegenheit auch erfahren , weshall
Deuce

.Großmutter das Geldgeklapiper nicht hören konnte/ '
fuhr sie, tief Atem schöpfend , fort . „ Es kann Dir nichi
schaden, wenn Du erfährst , wie viel Unglück oft an solcher
leidigen Talern hängt , wie Du sie gestern zum erster
Mal in Deinem Leben gesehen hast . Deine Großmutter
ist die reichste Frau in Hannover gewesen — ihr erster
Mann hat ihr volle Kisten und lEasten hinterlassen . . . .
Nachher bei der zweiten Heirat — sie mochte den Mann
eben zu gut leiden — da hat sie die größten Opfer
gebracht, ihren Glauben hat sie hingegeben ; den durfte

'
sie nicht mitbringen - - mit dem jüdischen Geld nimm !
mans nicht so genau . Es hat auch gar nicht lange gedauert ,
da ists ihr klar geworden, daß es dem Zweiten nicht mi
Geringsten um ihre Liebe zu tun gewesen ist — ihr
Vermögen aber ist mit der Z -it nur so nach allen vier
Winden verflogen — der Hais verstanden !"

„Das war mein Großvater , Ilse .?"
Das prächtige Karminroü erschien plötzlich in seiner

ganzen früheren Glut auf Jstses Backenknochen .
„Siehst Du , ha lassest Du einem keine Ruhe und

fragst das Blaue vom Hirnmel herunter , rmd nachher
kommen solche Dinge zum Vorschein !" schalt sie ärgerlich
rmd stand aus . „ Aber das Hage ich Dir , rrrit der Christine
kommst Du mir nicht tvi xder — § die ist , tot für mich,
das merke Dir . Kind !" '

Sie schob tzemz, der sich inzwischen heimlich auf
seinen Stuhl gesetzt hatte , eine Tasse hin und schenkte ihm
Kaffee ein . Dann ging sie wieder hinaus an den Brunnen

Nein , und wenn Ilse auch immer das Richtige tra, ,
darin konnte ich ihr doch nicht folgen . Denken »rußte
ich an die unglückliche Sängerin ! Sie war ja meine
Tante ! z . T ß ,

' ich
Zwei Jahre ! Das war ja eine ganze Ewigkeit ! . .

Zweimal sollte die Heide blühen , sollten die Störche
fortziehen und wiederkommen, und ich war nicht anj
dem Dierkhof ; ich steckte zwischen vier dumpfen Wänden
und mußte Schreibübungen halten oder neue Bibelsprüche
auswendig lernen ! . . .

„ Ilse , da lasse mich nur gleich drüben auf dem
Gottesacker einscharren !" sagte ich trotzig. „In die ent¬
setzliche Hinterstube bringst Du mich nicht — "

„Dummes Zeug !" unterbrach sie mich . „Dein Vater
ist ja fortgezogen , und vieles ist anoers geworden — jetzt
wohnt er in K.

"
Da erschien mir der braune Lockenkopf mit der stell¬

end weißen Stirn wieder und sah mich mit spöttischen
Angen an — er kam immer so unversehens und er-
!chreckte mich jedesmal so heftig, daß mir das Blut heiß
rach den Schläfen schoß !

„Mein Vater will mich ja nicht ! " sagte ich unü
leckte das Gesicht in Ilses Halstuch.

„ Tas wollen wir sehen ! " versetzte sie mit einem schlecht
utterdrückten Seufzer ; aber sie warf herausfordernd den
iop ( zurück und fchob mich von sich . _ ,
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Und' es dafür zu schicken . Ta gilt es unten anzufangen ,
-Wege Zu bahnen , Wanderstäbe Zu schnitzen, die dem Ein¬
zelnen in die Hand gegeben werden können, Führer Zn
Dellen , die sichere Wegweiser sein können. Und all das
Don dein Gesichtspunkt ans , daß uns das deutsche Volk
>eine Einheit ist , ohne Rücksicht auf Besitz, . Berus oder
'Glaubensvorstellung . In diesem Sinne haben wir gegen
Bolk und Staat gleich große Ausgaben und die Pflicht .,
-ungesäumt an die Arbeit zu gehen .

! Der englische Angriff ans die flandrische
'

Küste .
' Der Angriff ziemlich starker englischer Seestreitkräfte
ans die flandrische Küste in der Nacht vom 22 . zum23 . April wird amtlich auf beiden Seiten ganz ver¬
schieden dargestellt, jedoch ist ohne weiteres ersichtlich , daß!
der Bericht des englischen Marineministers Ged des zum
mindesten stark gefärbt ist . So verschweigt er den größeren
Teil der Schiffsverluste ; er verschweigt, daß der Angriff
der englischen Marine -Infanterie auf die Mole von See¬
brügge (gemauerter Steindamm zum Schutz des Hafens

swgeu die Meereswellen ) völlig mißglückt ist und daß die
hsturmtnippen fast ganz ausgerieben sind : er verschweigt ,
vaß der Kreuzer , der diese Truppen zu landen versuchte ,
zum Wrack geschossen worden ist . Richtig ist nur . dak
einige mit Zement gefüllte Schiffe an der Küste versenkt

Wurden , die bis zu einem gewissen Grade vielleicht die
Schiffahrt behindern können, da sich der Zement durch
die Vermengung mit Wasser zu riesigen Betonklötzen ver¬
dichten wird . Die Annäherung der feindlichen Schiffe
wurde jedoch rechtzeitig genug entdeckt , um sie auf so"

Entfernung zu halten , daß die eigentliche Fahrrinne nicht
versperrt worden ist. Die Engländer hatten , wie Karl
Rosner dem „Berl . Lokalanz .

" berichtet, die Kriegs¬
list gebraucht, dem Schiffsangriff einen solchen durch Flug¬
zeuge vorangehen zu lassen, so daß ein Teil der deutschen
Marinetruppen während des Fliegeralarms in Deckung
gegangen war . Diese Zeit benützte die Flotte , um in
schnellster Fahrt gegen die Küste zu steuern . Die Be¬
satzung des Molenkopfes tat aber ihre Schuldigkeit . Als
der englische Kreuzer (5800 T .) auf Fallbrücken die 500
Mann , die mit »Leitern ausgerüstet waren , landen wollte,
wurde jeder abgeschossen, der den Kopf über die Mauer
erhob . Ein deutsches Torpedoboot , das an der Mole lag,
feuerte Schuß, auf Schuß rastlos gegen den Kreuzer und
zwar wurden die Geschütze von drei Offizieren bedient,
die an Bord geblieben waren , während die Mannschaften
größtenteils in den Unterständen waren . Schwerbeschädigt
wurde der Kreuzer abgeschleppt . Nur ein Dutzend Eng¬
länder , darunter ein Hauptmann , gelangten auf die Mole ;
sie wurden gefangen genommen . Im Laufe des Vor¬
mittags traf der Kaiser in Seebrügge ein und ließ sich
von dem Kommandierenden des Marinekorps , Admiral
Schröder , Bericht erstatten . Darauf besichtigte der
Kaiser die Mole , obgleich die englischen Flieger sich immer

n neuem zu nähern versuchten, um die Wirkungen des
griffs festzustellen . Hierauf begab sich der Kaiser zur

. ualschleuse und zum Kanaleinlaß , in dem die beiden
mit Zement gefüllten alten Kreuzer versenkt liegen . Der
gefangene Hauptmann sagte aus , daß der Angriff zur
Sperrung der Kanalausfahrt schon viermal angesetzt ge¬
wesen, aber jedesmal durch die Wachsamkeit der deutschen
Torpedoboote vereitelt ioorden sei . Diesmal habe der
Nebel das Unternehmen , das leider mMungen sei .
begünstigt . .

'
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Spannung zwischenHolland und Deutschland.
In den gegenwärtig noch schwebenden Verhandlungen

über ein wirtschaftliches Abkommen mit Holland , das
im Bezug von Kohlen und Holz zum größten Teil auf '
Deutschland angewiesen ist, hat die deutsche Regierung
die Forderung aufgestellt, daß für jedes holländische Schiff,
das einen holländischen Hafen verläßt , ein gleicher Schiffs¬
raum gleichwertiger Schiffe, die zu den vom Verband
beschlagnahmten Schiffen gehören, nach Holland zurück¬
kehrt . Dadurch soll vermieden werden, daß der holländische'
Schiffsraum nach und nach ganz in die Hände des Ver¬
bands kommt . Speziell handelt es sich jetzt gerade um
drei Skiffe , die zum Auslaufen bereit liegen und für
die Holland sicheres Geleit verlangt , wahrend Deutschland
dieses Geleit nur Zusagen will , wenn drei ans Amerika
abgegangene Getreideschiffe in Holland eingetrofseu sind.
Dies hat nun die Stimmung in Holland in große Er¬
regung gebracht und die Haager Zeitung „ Het Bader - ,
land " schreibt, wie anzuuehmen ist , halbamtlich : -

Unsere Beziehungen ..u den Deutschen fangen in den schien !
Tagen an , Sorge zu erwecken. Soille in Berlin eine Siim -I
in die, überhand nehmen , in der man mit unseren , Hoheit « ,echten'

nttyt neuer mehr mechiiung ymr, oann wirs unser gesamtes
Pvit: stark in seinem guien Rechte darau» die für uns allein
möni 'che Folgerung ziehen und darnach handeln . Die gegenwärtige
Regierung hat Holland beinahe vier Fahre aus dem Kriege

, herauszuhaüeü verstanden. Ihr größtes Verdienst gegenüber dem
j Volke soll nicht vergessen werden, auch nicht , wenn sie selbst

das Vvlk ' wingen sollte , daß es beim Eintreten einer neuen
Phase der Krisis, die vielleicht kritischer ist . als die bisher lurch-
gcmachtcn Stadien , die Staaisleüung lieber anderen Männern an- .
vertraut sicht. In diesem Falle wird ein nationales Kabinett
sobald wie möglich das Ruder des Staalsschiffes in die Hand
»ehmn müssen. ,

Holland hätte wirklich keinen Grund , eine solche >
Sprache gegen Deutschland zu sichren . Wenn wir uns i
dagegen wehren , daß der Verband durch Kauf oder Gewalt .
die ganze Handelsflotte der Welt gegen uns in seinen ;
Dienst stellt, so ist das begreiflich und natürlich und es !
ist kein Eingriff in die Hoheitsrechte eines neutralen !
Staats , wenn wir von ihm verlangen , er solle seine Neu- !
tralität nicht gar zu einseitig auffassen . Deutschland j

-muß im Interesse seiner Sicherheit auf der Einhaltung
gewisser Grenzet: bestehen . Holland ist ja mit der Hin¬
gabe von 400000 Tonnen Schiffsraum ohnedies schon
viel weiter gegangen , als cs Deutschland gegenüber, von
dem es nur Freundschaft erfahren hat , jemals verant -

-worter: kann . Warum führt Holland eine solche Spracll ^
nicht gegen Wilson und die Engländer ? Warum ist die
Aufregung über den Schiffsraub so bald wieder ver- j

) schwanden und hat sich gegen die andere Seite gekehrt ? !
In Holland weiß! man wohl , daß England und Amerika !
das Land zum Anschluß an den Verband zwingen :
wollen ; „ in diesem Kriege darf es keine Neutrale : : gebest/ ' j
hat ein englischer Minister erklärt . Holland weiß auch , !
daß die Engländer wiederholt unmittelbar vor einer Lau - :
düng in Holland gestandet : haben. Nun , Holland muß sich :
jetzt entscheiden , ob es wirklich neutral bleiben will — von !
Deutschland wird cs daun nichts zu fürchten haben, wie j
bisher , so auch fernerhin nicht —, oder ob cs sich unter v
die Gewalt Englands und Amerikas beugen wird . Daun ;
hat es auch die Folgen zu tragen . Ein Blick auf die !
Schlachtfelder von Tlauderi : sollte aber die Holländer >
zu der ruhigen lleberlegung führen, die sie sonst immer
zu bewahren wissen .

fchreßnng von/UmieirS und seiner Zufahrtsstraßen istver Besetz d:e, »r Höhen ohne Zinifel von fchr
Bedeutung Dcrß der Kampf bei Eastel über Ken GisDmch,

hinaustritt , geht aus dir groß « :
Zahl dm Gefangenen (2000 ) und der erbeuteten Geschützeund Maschinengewehre hervor . — EL wird Fach nicht
lncht werden, die „ AngriffZarMee" bei ArraS in Vorstärke zusammsnZubriugen wie er sie wünscht nrck —
haben müßte .

Ein gefangener englischer Offizier äußerte Mer die
Kathedrale von St . Quentin : Di - französische Behaup¬
tung , d :e Deutschen hätten dir Kathedrale angezündet , G' «ippilch , denn die .Kathedrale mußte ihnen )a als vor -,
züglicher Bcobachtungspunkt gute Dienste leisten. Tuch
diesen: Grunde haben die di ? KatLsdröle Ss-4
schossen , obwohl die Franzosen das schöne Bauwerk schonen
'willen .

Die „Züricher Post " erfährt , General Fach beabsich¬
tige alle noch verfügbaren Truppen zu einem Angriff in
der Gegend von Arras , wo in der: letzten Tagen (zwischen
Lens und Albert ) größere Kämpfe, besonders der Ar¬
tillerie , stattfandcn , zusammenzuziehen. — Wir habci:
auf die Wahrscheinlichkeit, daß der Feind diesen Ab¬
schnitt zu einer Operation größeren Stils auSersehen
habe , hingewiesen.

Die Gerüchte, daß Verschiebungen österreichisch -unga¬
rischer Truppen nach den: Westen stattgefunden hätten ,
sind , wie ans zuverlässiger Quelle bekannt wird, voll¬
ständig aus der Lust gegriffen.

Der Weltkrieg.
WTB . Großes HanptquarLicr , 25 . April . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz :

,? -LN

Auf den : Schlachtfeld au der Ly s scheiterte ein starker
Gegenangriff der Franzosen ge «en die Höhe bei Vleu -
aelhock unter schweren Verlusten .

' Oertliche
Känchfe nordwestlich von Bcthuue , bei Festubert
und zu beiden Seiten des Scarp e .

Südlich der Somme griffen wir Engländer und Fran¬
zosen bei und südlich Villers - Bretonneux an . In
harten : Kamps bahnte sich unsere Infanterie den Weg
durch die Maschinengewehrnester des Feindes . Panzer¬
wage n Haber : sie hierbei wirksam unterstützt . Wir nahmen
den vielumkämpsten Ort Hangarb . Auf dem West -
ufcr der Avre trugen wir unsere Linien über die Hößllck
nordwestlich von Eastel vor . Den ganzen Tag über
führte der Feind mit seinen aus den: Kampffeld bereit-
gehaltenen und von rückwärts heraugeeilten Unterstüt¬
zungen heftige Gegeunngri ' fe . Sie brachen blutig
Zusammen . Erbitterte Kämpfe dauerten, in den: ge¬
wonnenen Gelände die ganze Nacht hindurch an . Mehr
: ls 2000 Gefangene blieben in unserer Hand . 4 Ge -
s ch ü tz e und zahlreiche Mas chinengewehre wur¬
den erbeutet.

Vor . de :: anderen Kriegsschaichlätzen nichts Neues .
Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorsf .

*
Ein 'großer Teil der Westfront stand am 24 . April

nieder unter dem Zeichen des Kampfes . Gegen die er-
kürmte Höhe von Bleugelhoek, südwestlich des Kemmel-
tergs , richteten die Franzosen einen starkenGegenangriff ,
wr unter schweren Verlusten zusammenbrach : die deutschen
Truppen blieben im festen Besitz der die Straße Nieuwe-
kerke-Kemmel-Mern beherrschenden Höhe. Weitere Kämpfe
landen längs des La Bassee-Kanals und zu beiden Seiten
oer Scarpe , also östlich von Arras statt . Dcrß die Ge¬
fechte in diesen beiden Abschnitten in strategischem Zu¬
sammenhang stehen , gewinnt immer mehr an .Wahrschein¬
lichkeit, wenn sie auch räumlich verhältnismäßig weit
(etwa 30 Kilometer ) getrennt sind . Bei Arras erhält
sich die Kampstätigkeit hartnäckig, so daß es nicht über¬
raschen wird , wenn sich eines Tags daraus eine große
Schlacht entwickelt : der Scarpeabschnitt ist der einzige
an der englischen Front — jetzt ist er allerdings wohl
reichlich zur Hälfte von Franzosen besetzt —, der noch
keine bedeutendere Eindrückung erfahren hat . Foch soll
beabsichtigen , an der Scarpe die ihn: noch verbliebene::
Reserven zusammenzuziehen und die zu bildende Angrifss -
armee aus den Beständen am La Bassee-Kanal zu ver¬
stärken . Die Zeit wird lehren , ob das zutrifft . Ueber-
raschungen sind an der Westfront seit dem 21 . März d .
I . zur Regel geworden . Foch wird aber die dauernde
und zunehmende Flankenbedrohung von Arras von Nor¬
den und Süden ebenso wenig ertragen können, als Hin-
denburg den in unsere Front vorspringenden Keil dulden
'ann . — Zwischen Somme und Lucebach entspannen sich
bei Villers -Bretonneux und Hangard , wo seinerzeit der
deutsche Angriff Halt gemacht hatte , hitzige Kämpfe . Die
Feinde wurden zurückgeschlagen und das wochenlang um¬
strittene Dorf Hangard erobert , wobei die deutschen Pan -
Zerwagen gute Dienste leisteten. Unsere Tanks sind be¬
weglicher und besser konstruiert , als die englischen Uu
getüme. Auf den: linken Ufer der Avre errangen unsere
Truppen einen weiteren Erfolg . Vor etwa 14 Tage : :
war General Hutier bis Eastel, 4 Kilometer nvrd
restlich von Moreuil , vorgestoßen. Die Einsetzung der
Mauzösischen Reservearmee hatte das weitere Vordriuz

llher gehemmt . Nun sind aber an: 24 . April die dein
Ort nordwestlich vorgelagerten Höhen gestürM und gegen
beträchtliche Gegenangriffe gehalten worden . Die deut¬
sche Linie ist damit abermals um mehr als 1 Kilometer
: äher an Annens vorge

'
ch - ben worden . Für die Be-

Ber Krieg zur See.
Berlin , 24 . April . Im Sperrgebiet s « England

sind 22 66V BRT . versenkt worden darunter ein wert¬
voller Dampfer mit 7000 BRT . nnd Zw« : belade
Dampfer von je 5000 BRT . , >

Haag , 23 . April . Die angesagte ausdrückliche Be¬
stätigung der mündlichen Zusage der amerikanischen Re¬
gierung , daß . holländische Schiffe, die nach dem 20 . März
amerikanische Häfen anlaufen , nicht beschlagnahmt werden
würden / ist noch nicht eingetroffen . Die afrikanische
Negierung will sich über die Frage erst mit d« : hxitL--
schen Negierung verständigen .

Washington , 23 . April . (Reuter . ) Die Berschjffuuß
von Lebensmitteln für die Zivilbevölkerung in den alliier¬
ten Ländern wird 10 Tage eingestellt werden um 3 Mil¬
lionen Bushels Getreide für die Belgier zu verfrachten .
Ein Teil dieses Getreides wird für das von den Deutsche »
besetzte Gebiet von Nordsrankreich verwertet werden.

Neues vom Tuge.
Der GesurrdheiLsznMnS unseres HsereS.
Berlin , 25 . April . Im HauptauSschust deS Reichs¬

tags äußert sich Generalarzt Schultzen über den G e-
sundheitsznstand des Heeres . Trotz der be¬
dauerliche!: Schädigung der Gesundheit infolge deS Krie¬
ges ist dev allgemeine Gesundheitszustand der Trnp -«
Pen sehr gut . Gegenüber dein ersten Kriegsjahre sirck
die Krankheitszugänge um 35,5 Prozent zurückgegange« .
Die Gerüchte über Mehrung der venerischen Krankheit «»
sind übertrieben . In : Feldheere hielten sie sich um einige
Prozent niedriger als im letzten Jahrfünft des Fr La¬
dens . Im letzten Jahre haben sie weiter abgenommeu .
Ebenso im Heimatheere, bei dem sie einen geringe«
Prozentsatz höher sind als im Frieden . Die Tuberk«-
lose-Erkrauknngen sind im Heimatheer etwas höher «IS
im Feldheere, aber meist niedriger als der Durchschnitt
des letzten Jahrfünfts des Friedens . Wir haben wegen
Tuberkulose- Erkrankungen etwas über 37 000, die . Fran¬
zosen dagegen in dem gleichen Zeitraum 88 000 Man »
entlassen. Tie durch Gas Erkrankten leiden zunächst
unter den etwa zwei Monate dauernden Nachwirkungen.
Dagegen tritt eine dauernde Gesundheitsschädigung sel¬
ten ein . Die aus den Lazaretten Entlassenen sind zu
90 Prozent wieder kriegsverwendungssähig , darunter 7S
Prozent wieder frontdienstfähig geworden. Vo« den
Entlassenen starb etwa ein Prozent . Die Selbstmord «
haben im Heere beoeutend abgenommen . Im Ganze»
zeigt die Truppe große körperliche und seelische Wid »r -
standsfähigkeit .

Der Bombenanschlag in der Schweiz .
Bern , 25 . April . Infolge der Untersuchung über

das entdeckte Bombenlager sind Id Italiener verhaftet
worden .

' '

^ inisterwechsel in Aapan.
Tokio , > 24 . April. (Reuter .) Der Minister deL

Auswärtigen Mstono ist zurnckgetreteu. Der Mi¬
nister des Innern Goto folgt ihm im Umi .

. " — -

- "' sT '̂ Ull - . ( Schluß, )' ' Berkl» , 34 . April .
Mg . Dr . Paasche ( sorlfahrend) : Wir denken » icht dar« »,

de: Grundsatz an/uc-rk . nu n . der nirgends in der Verfass :»g be¬
gründe: ist : Die direkten Steuern den Einzelstaateu , die indirekte»
dem Reich ' , ltzört ! hört !) Wir haben schon direkte Reichrsteuer«,
so die Erbschaftssteuer , die Tanticmesteuer »nb de« Wehrkck-
trag . von dem es. s'ch bald zeigen wird , ob -ir «ine »kmi«Me



iBwgave !ir . L) ie Stellung des Reichdschatzfekrelakr ist im Bundes -
rat an die vreutzischm Vikmmen ge- unden. Na zeigt sich wieder die
Notwendigkeit «inen Rekchsstnanzmtntster zu schassen. Berfas -
suiigsgeniib ist es durchaus zulässig , die Eiuzelstaaten für das
Manko in der Reich . Kasse durch Matrikularbeiträge heranzu-
-»iehen . Die Kriegsgcwinnsteuer ist zu reformieren und auf die
Einzelpersonen auszudehnen. Die Umsatzsteuer ist kein Ideal.
Eine Abwälzung auf die letzten Verbraucher ist eigentlich bei allen
Steuern selbstverständlich . Der Buchführungszwang wird für die

bäuerlichen B . sitzer außerordentlich unangenehm sein . Den G »-
aMnkesteuern werden wir grundsätzlich ziistimmen . Ein gutes
Mgobnis de« Steuerfluchtgefetzes erscheint mir zweifelhaft.

Abg . Dietrich (Kons.) : Auch der Besitz trägt in hohem
Maß« zu den Lasten bei , die der Krieg uns auferlegt. Zu¬
nächst muß der Weg der indirekten Steuern zu Ende gegangen
werden. Den Einzclstaaten muß die finanzielle Selbständigkeil
gewahrt werden. Zum Wiederaufbau der Wirtschaft muß die Ka -
pitalkraft erhalten bleiben . Wollen Sie es denn verantworten ,
baß 20 Prozent des Vermögens zu den unproduktiven Zwecken
dec Bezahlung der Schulde» verwendet werden? Die Erhöhung
der Posteinnahmcn ist gerechtfertigt . Für den Börsenverkehr
ist die Umsatzsteuer völlig Nebensache . Die Spekulanten werden
durch die paar Prozent nicht aus der Welt geschasst. Bei den
Tagesschriststellern, die ohne weitere Unkosten arbeiten , mmw'
-'sie Umsatzsteuer de« Charakter einer Einkommensteuer av

Abg . Bernstein (Unabh. Soz. ) : Wir lehnen alle Steuern
üb , die zu Zwecken verwendet werden sollen , die den Inter -
essen der Arbeiterklaffe widersprechen , so die Belastung des
Postverkchrs . den W chselstempel. die Warenumsatzsterrer. Bei
Schriftstellern und Künstlern ist von einem Umsatz überhaupt
keine Rede Dabei bleiben die Ausgaben für Bücher usw . ohm-
« nsatz Di« Gesellschaftssteuein dagegen wurden zu wenig be¬
troffen Die Kriegsgewinne müssen alle einqezozen werden. Wir
«erde » dafür eiuireten, daß die Neichen Deutschlands auch die
M»P«r Ho» tragen .

' ' Berlin, 25^ April.
^ 'Vfaat'ssokreKr Graf Rödern : Die Getränkesteuern sollen
I24S Millionen Mark mehr einbrkngen als bisher . Das würde
«c Zukunft einen Gesamtertrag voir ungefähr 1600 Millionen
ergeben . Ich würde mick aufrichtig freuen, wenn in Zukunft
di » Getränkssteuern ein Viertel der gesamten Rcichssteuern Lar¬
stellen würden . Auch der Mehrbetrag belastet die Kriegszeit .
Durch Matrikularbeiträge konnten die Kriegskosten nickt auf¬
gebracht werden. Was die Biersteuer betrifft , so ha ! die
bisherige Malzsteuer erschreckend geringe Ertrüge gebracht , w il
weil jetzt nur noch sehr w -mia Malz verarbeitet wird . Deshalb
mußt » mau zur Form der Fabrikatsteucr übergehen. Das Brannt¬
weinmonopol, das den größten Teil der Beträge einbringen
soll , jst im wesentlichen eine Verstaatlichung der Spiritus-Zcn -
krale. Die Angestellten und Arbeiter werden angemessen ent¬
schädigt werden. Mit der Wein st euer sind die ivcinbau-
treibenden Kreise grundsätzlich einverstanden. An Stelle einer
Faß- oder Fschchenbanderolesteuer wird die buchmäßig kontra ' -
lierbare Wertsteuer voraeschlagen . Die Steuer auf Mineral¬
wasser und Limonade rechtfertigt sich mit der ungeheuren Prcis -
trvwerei auf diesem Gebiete. Eine Kaffee-, Tee- und Kakao -
Gt« er war nach dem Kriege doch nicht zu umgehen .

Abg. Herold (Ztr.) .- Bei der Biersteuer ist die Staf¬
felung für die mittleren und kleineren Brauereien zu begrüßen.
Di« Weinsteuer ist nicht mehr zu umgehen. Eine 20prozentige
Wertsteuer auf Wein wird zu ertragen sein . Auch die Schaum-
wtinsteuer kann getrost von den Verbrauchern getragen werden.
Di« Mineralwasser « und Limonadensteuer kann der Zwischen¬
handel, der hier außerordentlich viel verdient hat , wohl er¬
tragen. Die Kaffee« , Tee- und Kakao -Steuer wird von der
Bevölkerung unaern getragen werden. Die durch bas Brannt¬
weinmonopol geschädigten Hersteller von Trinkbranntwein sind
zu »nt 'chädigen . Durch eine Vermögensabgabe von 25 Pro¬
zents wie sie der Abg. Bernstein vorschlägt , würde sich Unser
Kapfta 'ma kt ungesund verschieben .

Abg. M ü l l e r-Reich .' nbach (Soz .) : Die Steuern werden
»uf d«n Verbrauch abcwwälzt werden . Abgesehen vom Wasser
ist ersaßt . Kaff esnrro a ' e und deutscher Tee dürfen nicki
zu belasten sein . Die P eiffteigerung für Wein ist nur dadurch
zu erklären , baß die Kriegsgewinne sicher angelegt werden
stellen. Grun . sätzlch sind wir nicht gegen eine Weinsteuer.
Obstwein darf nicht gleichmäßig mit dem Beerenwein belastet
«erden . Durch die Mincralwasscrstcuer wird die Zunahme des
Kvnsuurs an alkoholfreien Getränken gehemmt . Vielleicht lüßi
sich wenigstens die Limonadensteuer durch eine andere ersetzen.
Da » Branntweinmonopol bedeutet nichts als Privilegieuwirt -
schast für die landwirtschaftlichen Brenner .

.Abg. Blunck (F . V -) : Die Monopolfrage darf nich '
einMiq vom agra ' isch ' N Standpunkt betrachtet werden. Ein ?
WchWilFKW d« Weiustemr auf die Min-er wäre Rum.
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Birwarck -BneKdote «. 3 » dem erste» Band der v «» Robert'
8uß- Stuttgart verlegten Anekdoten-Pibliothek (Bismarck Anel :-
d» lea > finden « ir folgende hübsche Erinnerungen an den ersten
Reich Kanzler :

Etammbuchversc .
Line Dame erbat sich von Moltke und vo » Bismarck einige

Morte PK ihr Album. Der große Schlachlendenker schrieb kurz :
, Mge vergeht , Wahrheit besteht !

von Moltke , Feldma : schilt . " oft
WS tz« . große Staatslenker schrieb darunter :

. Wohl weiß ich, daß in jener Welt 'ÜsMZ'tzHÄ
Die Wahrheit stets den Sieg behält,
Doch gegen Lüge dieses Lebens "
-Kämpft MK «t» Aeldmarsihall vergebens. 7

von Bismarck, Reichskanzler. " -

„Niemals " .' Als Mrst Bismarck nach der Ablehnung seines Abschieds -
»esuches, die von seiten Kaiser Wilhelms l . mit dem bekannten
Worte: , Niemals " erfolgt« , wieder Audienz bei dem Kaiser
hatte , äußerte sich dieser , veranlaßt durch das durch Kränk¬
lichkeit und Alter begründete Abschiedsgesuch , wörtlich dahin :
„Ich bin viel älter als Sie und reite sogar noch." Woraus Bis¬
marck erwiderte : , 2a . Majestät der Reiter hält cs immer länger
aus, « l« da» Pferd.

"
.i ch -uMs .

I n Friedrich 'sruh .
.

.
"

sk i T " '
- '

Bismarck begegnete eines Tags unverhofft mehreren jungen
Namen im Parke von Friedrichsruh in dem Augenblick , als
Ge Blatter abpflückten , um sich damit zu schmücken. „Aber
« eine Damen, " redete er die Acberrafchte » an , ,wenn jeder
Besucher nur ein Blatt aus dem Garten mitnehmcn wollte,
würden hier bald nicht mehr Blätter übrig bleiben ai» Haare
Mtchroik «« K«phe. " . . . . .. . . . s / -

- P ? >r^
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— HindertSurgS Dank an die Zeitungsver¬
leger . Die besonders umfassende Werbetätigkeit des Ver¬
eins deutscher Zeitungsverleger für die achte Kriegsanleihe
ift von dein Generalfeldmarschall von Hrndenburg in
folgendem Telegramm anerkannt worden : Aus dem mir
überreichten gesammelten WerüemaLerial zur achten Kriegs¬
anleihe ersehe ich den Anteil , den der Verein deutscher
Zeitungsverleger an dem glänzenden Ergebnis dieser
Kriegsanleihe hat . Für die erfolgreiche Mitarbeit an
den Aufgaben deS HeereS durch den Verein deutscher
Zcitnngsvcrlcgcr , die hierin erneut zum Ausdruck kommt,
bitte ich meinen Dank entgegenzMehmen . v . Krudenburg ,
LKneraiMdmariLaA. — ... _ Z —- — -- — -

Baden .
(-)

'
Karlsruhe , 25 . April . In der Sitzung des

Ausschusses für Schulwesen der Zweiten Kammer er¬
klärte Minister Dr . Hübsch , eine pslichtmäMge Ein¬
führung des Religionsunterrichts an den Ge¬
werbe - und Handelsschulen könne nur in Ver¬
bindung mit einer Erweiterung der Unterrichtszeit er¬
folgen . Einer Erweiterung stehen große Bedenken ent¬
gegen, es sei aber zu erwarten , daß! die Schwierigkeiten
beseitigt würden . Mit dieser Antwort gaben sich die Na -
tionallibcralcn zufrieden , so daß die Einführung des Reli¬
gionsunterrichts gegen die Stimmen der Sozialdemokraten
und Fortschr . Volkspartei angenommen wird . Der An¬
trag der Sozialdemokraten , für eine vom Lehrer zu lei¬
stende Ueberstunde 80 Mk . (statt 70 Mk .) zu vergüten ,
wird gegen 5 Stimmen ab gelehnt.

In der Sitzung des Verfassungsausschusses bemerkte
zu dem Antrag Muser (F . V .) betr . das aktiveund
passive Wahlrecht der Frauen für den Land¬
tag der Berichterstatter Abg . Wittemann (Z . )

'
, z .

Zt . sei die Einführung des Wahlrechts noch nicht tunlich.
Die Vertreter der Sozialdemokratie und der Fortschritts¬
partei sprachen sich für den Antrag aus . Ein Vertreter des
Zentrums lehnte für die überwiegende Mehrheit seiner
Freunde den Antrag ab . Auch die Regierung verhielt sich
grundsätzlich ablehnend im Hinblick auf die Natur
und Aufgaben der Frau . Ein nationallib . Abg . gab der
Meinung Ausdruck, daß das Wahlrecht der Frauen kom¬
men werde, glaubte aber , daß man schrittweise Vorgehen
und vorläufig einmal das Fraucnwahlrecht nur in der
(Gemeinde durchführen solle. Der Vertreter dcr Rechtsst . Bg .
sprach sich grundsätzlich gegen das Frauenstimmrecht ans .
Der Antrag wurde mit 9 gegen 3 Stimmen abgclchnt
bei einer Stimmenthaltung .

(- ) Karlsruhe , 25 . April . In der gestrigen Sit¬
zung der Zweiten Kammer wurde von der Fraktion der
Volkspartei folgende kurze Anfrage an die bad . Regie-
ruug gerichtet : „Ist die Regierung bereit , dem Landtag
noch während der jetzigen Tagung Ausschluß darüber zu
geben, welche Instruktion sie dem badischen Bundesrats -
bevotlmächtigten hinsichtlich der neuen Reichs st euer -
Gesetzentwürfe erteilt hat ?"

(-) Karlsruhe , 25 . April . Zur Abhilfe oes Man¬
gels an Pferdegeschirren hat sich die Heeresver¬
waltung bereit erklärt , zunächst 30000 Paar gebrauchte
Sielengeschirre in erster Linie für die Landwirtschaft ,
aber auch für Handel , Gewerbe und Industrie zur Ver¬
fügung zu stellen. Die Anforderungen für solche Geschirre
seitens der Verbraucher hat bei der Kriegsamtsstelle des'
stellt, . Generalkommando 14 . Armeekorps zu erfolgen .
Diese prüft dann die Anträge und stellt die Lieferungs¬
bescheinigung aus . Nur besonders dringliche Anforde¬
rungen können berücksichtigt werden . Vordrucke für die
Forderungsscheine für diese Geschirre sind bei der Kriegs¬
amtsstelle zu haben . :

(-) Heidelberg , 25 . April. Das schwere Eisen¬
bahnunglück bei Handschuhsheim, welches sich am 18 . No¬
vember v . I . ereignete und bei dem es zwei Schwerver¬
letzte und fünf Leichtverletzte gab, führte den 41jährigen
Lokomotivführer Lautenschläger von Viernsheim vor
das hiesige Schöffengericht . Wegen Gefährdung eines Ei¬
senbahntransports wurde der Angeklagte zu fünf Mo¬
naten Gefängnis verurteilt .

(-) Frerburg , 25 . April . In einem hiesigen Stift
ist eine 30 jährige Frau aus Neuenbürg verhaftet worden ,
welche in der vergangenen Woche in einem Offenburger
.Hotel einen größeren Diebstahl ausgeführt hat . Ter Die¬
bin fielen dabei Kleider, Geld und Silbersachen im Wert
von über 2000 Mk . in die Hände.

(--) Stockach , 25 . April . In der Vollversammlung
des Obstbanvcreins Bodenseegau (Bezirk Stockach) wurde ,
mitgeteilt , daß der Verein , der als amtlicher Obstauf¬
käufer wirkte, im vorigen Jahr 1640 000 Mark an
Obsterzeuger ausbezahlt und selbst über 40000 Mark
verdient hat ; von. letzterem Gewinn wurden auf die 8 .
Kriegsanleihe 35000 Mark gezeichnet , außerdem erhielt
jedes Mitglied und jeder Konfirn :and einen Obstbaum
unentgeltlich . Tie jungen Leute sollen auf Kosten des
Vereins im Obstbau unterwiesen werden . Der Obst-
crtrag in ganz Baden betrug weit Wer 100 Milk.
Mark , viel Obst wurde , in die Städte geliefert , so nach
Karlsruhe 1000 , nach Freiburg 600 Eisenbahnwagen .
Ter Obstpreis dürfte Heuer noch höher werden als . vorigen
Jahr . . . .Mi - fi .

'
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' Württemderg .
_ (' ) Stuttgart , 25 . April . (Aus d e n K o m m i ssi o n e n .)Im Doppeiausschuß wurde gestern ein Antrag Kien (Zir . ) und
Len . angenommen, daß die in Württemberg 7n ullenden Tier -
yaute im Lande verarbeitet werden dürien , wobei die kleinen
jj- - Gerber ausreichend berücksichtigt , Fallhäute den
Tierbesitzern sreigegcben , Robgcrber möglichst beurlaubt , für Gerb¬
stoffe angcmeffene Preise sestgelegt , für Leder -Ersatzslofse den Ge¬
stehungskosten angcpaßte Preise festgesetzt und bei Zuweisung des
Leders zur Verarbeitung Las einheimische Handwerk und bei
Verteilung von Schuhwerk die Landwir . schast, die Feldarbckcr ,
Industriearbeiter und Verkehrspcrsonal vorzugsweise bcdocht we . «ten. sollen . Werter mürbe angenommen ein Zcntrumsankrag aus
eine gleichmäßige Durchführung Kriegswirtschaftlicher Anordmm-
zcn in den einzelnen Bezirken , sowie auf eine ausrcich . nde Ver¬
tretung Württembergs in sämtlichen k-riegswirfichafilich- ii Behörden
und Gesellschaften des Reichs durch eigene Beauftragte : zu
letzterem Punkt auch ein Antrag der Sozialdemokrat ! e ,
)aß die Genossenschaften aller Art bei der öffentlichen Lcwirchckaf -
ung von Gegenständen des täglich n Verbrauchs stärker h -reii-
,ezogen und in kriegswirtschaftlichen Organisationen Sih und
Stimme erhalten. Ferner wurde ein Antrag des Bauern¬
bunds angenommen, daß den Erzeugern von Flachs , Hanf
u n d W '

o lle . sowie den Tierhaltern die für ihren cigcn .m V : darf
und ihre Benleidung notwendigen Bedarfsartikel, wie Tuch ' ,Leilerwaren, Leder usw . nach Maßgabe der für die Bersor-
»ung der übrigen Bevölkerung ausgestellten Grundsätze llvrr-
lassen oder ausreichend zugewics .gi werden . Angcuomiwn wurde
H, Antrag Pflüger (Soz .) und ich -, . , daß den Preisstcigc -" mgen für Bekleidungsstücke und Stof ge aller Art zur Herstellung

.«on solchen entgegengetreten und eine Herabsetzung der üb . r riß-
denen Preise vorgenommcn werde,- ebenso in Antrag Her : «

'
nann (Soz .) , im Iniercsse der Erhaltung des Bestands an
Wäsche und Kleidungsstücken für eine Verbesserung der zur
Verteilung kommenden Seifen und Waschmittel, insbesondere
ms ein Verbot von Zusätzen hinzuwirken, die das Gewebe
oorzeitig zerstören. Der Minister des Innern gab eine Uebcr-
icht , in welcher Weife Württemberg zur Zeit jn Reichskriigs - .
ge ' '/schäften vertreten ist. .. .

' - ft g , . - ,
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Psarrvereins . ) Unter dem Borsitz von Stadkpfar - .
rer Schnaufe r-Eßlingen tagte heute der Evang . Pfarr -
verein . In seinem Bericht teilte der Vorsitzende u . a . ,
mit , daß von den württ - Pfarrern und Theologiestndie- '

»enden bis zum 15 . März d. I . im ganzen 145 ge- -

fallen und vermißt seien. Die Verhandlungen galten
der Frage der Volkshochschule , über die Profes - .
sor W i l h e.l m-EUingen einen tiefsührenden Vortrag
hielt . Die Volkshochschularbeit sei dringend , um die ,
Zahl selbständiger Menschen zu vermehren , die im¬
stand sind, das Leben in seinen Zusammenhängen wirk¬
lich zu erfassen und in seinen Gang , wo es not tut , ein¬
zugreifen. Dazu sei erforderlich nicht Darbietung rei¬
cheren Borstellnngsbesitzes , sondern tieferes Verständnis
des Lebens und der eigenen Aufgaben im Leben. Jn der
anschließenden . Besprechung gaben Prälat v . von
Planck -Ulm und Rektor Lic . Schmid -Markgroningen
wertvolle ermutigende Mitteilungen über die bei den
Volksh .

'.(W )ulkursen in Ulm und Möglingen im letzten
Winter gemachten Erfahrungen . Die Sache der Volks¬
hochschule ist durchs die Tagung beträchtlich gefördert
worden .

(-) Nagold , 25 . April . (Z i geunerwesc n .) Zwei
Zigeunerinnen haben, nach! dem „Staatsanz ." , eine,.
Bauersfrau in Wildberg bös zugesetzk. Sie machten ihr
weis, sie sei krank, sie habe viele Feinde usw . , sie
könne aber durch die Zigeunerinnen erlöst werden . Die
beängstigte Frau schenkte schließlich den Schwindlerinnen ,
die ihr allerlei Hokuspokus Vormächten, Glauben , und
gab Geld und immer wieder Geld , etwa 4000 Mark, ,
das die Zigeunerinnen zu weiten Reisen brauchten , um
>ie Besessene zu erlösen . Das Geld sollte wieder zu¬
rückerstattet werden . Das ist aber bisher nicht geschehen
and die Weiber sind verduftet .

(-) Laupheim , 25 . April . (Teur e Gänslein -)
Trotz der -Mahnung des/Oberamts , den Preis für junge
Gänschen nicht zu hoch zu treiben , kosteterr am Gäus -
lesmarkt diese Tierchen bis zu 10 Mark das Stück,
früher 20 Pfennig , jetzt, 10 Mark , wahrlich ein gro¬
ßer; Unterschied !. H

- Hä MutrnaMiches Wetter , ä

AM Die ^ Auflösung der Störungen schreitet langsam
fort/ - i Ein neuer Hochdruck wird am Sainstag und Sonn¬
tag MnMich Mufheiterumg bringen . (S . C . B .)

Kurzer Wochenbericht der Preisbe/ichtsstelse AZ
Deutschen Lmrdwirtschaftsrats T

'ifift vom 16 . bis 22 . April 1918. w
Ncstmrls das Ectrüüe A / . .einen mit der Akraine. t

D e in unser - m r origen Wochenbericht ausgesprochene Be¬
fürchtung , laß die mit der ukrainischen Regierung veretn-
lacten Hetreidep reise ein : anverantwor licte Höh ? hätten ,
ist durch die inzwischen erfolgte Mitteilung des Umrechnungs¬
kurses zwischen Kopeken und Mark zwar eiwas abgcschmächt,
aber keineswegs beseitigt . Nach der amtlichen Mitteilung ist
ein bis zum 15 . Juni d . F. geltender fester Umrcchnunaskur»
von 1 Mark 75 Kopeken vereinbart . Dies würde einem Rubel -

Kurs von 1,L3 Mark gegenüber dem Friedenskurs von 2 15 Mark
entsprcch n . Danach würde das Disagio oder die Cntwcrlung
des russischen Rubels gegenüber der deutschen Reichsmark nur

scheu ft. .-cjs
äegen , nach ais abnorm hoch zu bezeichn . !, . Letzt ist cs umgekehrt
denn de: Höchstpreis für Roggen in Deutschland betragt 270
Mark für die Tonne und für W . izen 290 Mk . ( Iö .59 bzw .
W .50 Mk . für den Zentner) und zur Zeit sin ) diese Preise
ogar ans 170 bzw . 190 Mk . (8 .50 bzw . 9 .50 Mk . für den
Zenmer - h -raboesctzt . Deutschland zahl : also an die ukrainische »
ftmdwiite für die Tonne Roggen I -tO Mk . mehr und für die
Ton » , We -zen fast 200 Mk . mehr als an die deutschen Land-
viue. Frankreich hat dcmzczenüb- r , oft ,r . r l :ch den Wechen -
preis für die in'ünei - che Ernte dieses Jahres auf 7

. welche Preise
sie für ihr Getrci e in di sein Jahre erhabne : werden .

Vermisch
Der Einslutz der gr ' sstn Städte auf das Kl ma . Im

bllgemcinen wird das Klima , wie ci .ier interessanten Studie ii
den Naturwissenschaften zu entn-ehm n ist , in den Großstädte«
nach drei Richtungen vcrä"dcrt . Ersten - wirk! die Bcrunrcinigun ,

der Lust mit Ruß . S -'aub und Verbrennungsgascii, zweitens
kommt das rasche Werschaffen der Niederschläge in Betracht ,
durch das die Verdunstungsmö -stichkcit herabgesetzt wird , und
drittens Kommt die erhöh e Lufttemperatur

' in Frage . Die
meisten Wärmemengen , die in einer großen Stadt frei wer¬
den , stammen ans der Verbrennung . Die hauptsächlichste Wärme¬
quelle ist natürlich die Kohie. Nach den Berechnungen, die
Dr.

' W . Schmidt für Wien anstclUe , wurden dort z . B . iw
Jahre 1913 1400 600 Tonnen Stcinbohl - , 50 000 Tonnen Braun¬
kohle und ZOOM Tonnen Kok , in das Guneindcgcbiet ein-
qeführt. Bei vollständiger Verbrennung , die allerdings prak

lisch nicht in Frage kommt , kan» je ein Ki '
o ramm der erwähn¬

ten Brennstoffe 6000 bis 8000 , 3500 bis 1500 und 7000 bis 750«
Kilogramm Kalorien lics -rn . Auch der Anteil der tierischen
Wäiune kvnmrt natürlich in B trackt. B im i übenden und hun-

im

icsehen von de » 2130000 Einwohnern ist für Wien noch die
Wärmeentwicklung von 9S00 Rindern und 36 OM Pferden so-
wie des Kleinviehes in Rechnung z » V - o >, Ou - Berkren-
nungswärme und tierpchc Wärme werden n '

so im Jahr : insge¬
samt 7 Millionen Kalorien geliefert. Diese Weifte sind natür,
Ich um so höher, je enger gebaut di . b ." r - /'ende Stadt ist. Schon
ms diesem kleinen 'Abschnitt aus den umfangreicken Berechnunoen
läßt sich erkennen, in welch überaus hohem Maße dis großen
Städte das Klima beeinstuffen müssen .

Wegen Dopp lmords wurde der Fabrikarbeiter Albert K c l-
ier aus Nordhcim vom Schwurgericht Rudolstadt zum Tode
und zu lebenslänglicher Zuchthausstrafe verurtei l. Keller, der
1914 ins Feld kam und verwundet wurde , ermvrdele nach
seiner Genesung eine Giftsbesitzersfrau, um sic zu berauben.
Als er erfuhr , daß der Verbackt sich auf ilm lenkte , überfiel
er einen inratiücn Bahnwärter, tötete ihn durch 11 Mefferftlche

»nd vertauschte dann seine Uniftmn mit der Di nstkleidung der
Erwopdeten. Ec wurde aber bald dniaus erka uit und verhaftet.



Lokales .
' Graf-Gberhards-Sad . Bei der Besprechung der
^ König! . Badverwaltung in Wildbad mit denszuständigen Ne¬
tz gierungsvertretern aus Stuttgart , die ^vorgestern, wie all '
! jähhrlich im Frühjahr , hier stattgefunden hat, wurde auf An¬
trag des Badearztes beschlossen , künftighin das große

' und
/ das kleine Badehaus unter die Bezeichnung

'Graf -Eberhards -
, Bad zusammenzufassen . In Fällen in denen -das bisherige
) kleine Badehaus , das ja nur ein Anhängsel aus großer Zeit

ist, besonders bezeichnet werden , soll , wird dies als iGraf -
>Eberhards -Bad (Nebengebäude) geschehen.'

Durch seine Vergangenheit sowohl,Zrvie durch den an
( der Vorderseite angebrachten Eberhardsbrunnen mit dem Re-
( liefbiid des Ueberfalls in Wildbad war das große Badge-
»bäude eigentlich schon für diesen Namen vorbestimmt,
tz Jedes der drei eigentlichen Badgebäude besitzt nun einen
^nach dem einheitlichen Gesichtspunkt der dankbaren Erinner¬
ung an hohe Förderer Wildbads gewählte sNamen : Katha¬
rinenstift, König- Karl -Bad , Graf - Eberhards -Bad .

> — Privatpakcte « ub Priv ütsrachtfträeke nack
' der Westfront können wieder beim Mili -. ürnatetamt V?,rv.

bei den Postämtern aufgeliesert tvcrden. Die Päckchen
sperre (Feldposttzächchen ) bleibt jedoch noch weiter be
stehen. ^ .

— Kricgswaisengcldcr . Tie Neichsfinanzvenval
tnng hat sich dm mit einverstanden erklärt , daß den
ft: >n Bezug von . Kriegswaiscngeldern berechtigten Kriegs
warfen zur Abwendung einer Notlage neben den Wm
scngeldern auch die öffentliche Unterstützung gezahlt wird ,
wenn der Stiefvater zum Heeresdienst eingezogen ist .
Vrauosgesetzt ist, daß der Stiefvater für die Kinder
erster Ehe seiner Iran vor seiner Einberufung zum
Heeresdienst aus eigenen Mitteln ausreichend gesorgt
hat.

— Pferdegeschirre . Die Heeresverwaltung hat sich
bereit erKärt, 30 000 Paar Sielengeschirre in erster Linie
iür die Landrvirtschaft, dann aber auch für Gewerbe und
Handel zur Verfügung zu stellen .

— Bokksschüldlenstprüfung . Auf Grund der im
Fnli 1917 und im März und April 1918 am Lehrerinnen
ckmiuar in Markgröningen abgehaltenen Prüfung haben

Lehramtsbewerberinnen die Befähigung zur unstän -
argen Verwendung im Volksfchnldienst erlangt.

— Verkauf von Pferden . Die Zentralstelle für
) ie Landwirtschaft wird im Laufe der nächsten Zeit ans
Sem besetzten Gebiet im Westen 50 requirierte Fohlen
» halten . Die -Tiere werden in Stuttgart -Gaisburg der
erteilten Weisung gemäß meistbietend versteigert werden.

Das Ende
ver englischen „GeLdherrschast"-

Die Ententeländer, vor allem England, sind infolge
ihrer ungeheuren Kriegskosten, die sie im Gegensatz zu
Deutschland zum Teil im Auslande aufnehmen mußten ,
mehr und mehr in eine Schuldkncchtschaft gegenüber den
VereinigtenStaaten verstrickt worden , die nach dem Kriege
von weittragenden Folgen begleitet sein dürfte . Schon
jetzt ist, wie

'
„Verdens Gang"

, das Blatt der norwegischen
Reeder , in einem bemerkenswerten Aufsatze vom 27 . Fe¬
bruar dartnt , die Verlegung des finanziellen Schwer¬
punktes der Welt von London nach Newyork eine
unbestreitbare Tatsache . „Diese für England ungünstige
Veränderung," heißt es dann weiter , „kommt daher , dc»H
daß mächtige Reich auf Grund des Weltkriegs aus seinen
eigenen finanziellen .Hilfsquellen in einem solchen Grade
schöpfen mußte , daß die Regierung sich schließlich ge¬
zwungen sah, zu Amerikas ökonomischem Beistand in
einem Maße seine Zuflucht zu nehmen , wie man es
früher für rein unmöglich angesehen, haben würde . Zur
Zeit ist keine Aussicht vorhanden , daß England in ab¬
sehbarer Zukunft sich von diesem Abhängigkeitsverhält¬
nis zu Amerika wird befreien können .

" „Daily Tele¬
graph" berechnet , daß die europäischen Entcnteländer bis
zum 30 . Juni 1918 dahin kommen werden, den Ver¬
einigten Staaten von Amerika insgesamt 38 Milliarden
Mark zu schulden , wovon ungefähr die Hälfte Englands

s Anteil ausmachen wird . Der Kongreß der Vereinigten' Staaten hat für den Zeitraum vom 1 . April 1917 bis
zum 30 . Juni 1918 28 Milliarden als Vorschuß für
die Alliierten bewilligt . Von dieser Summe war indessen
bis zum Oktober 1917 ungefähr die Hälfte anfgebrancht .
England allein hatte ungefähr 8 Milliarden verwandt .
Englands Stellung ist doppelt unangenehm , weil es im
Verhältnis zu seinen Alliierten und feinen Kolonien jetzt
wie ehedem Darleiher großen Stils ist , während seine
Stellung als Amerikas größter Schuldner immer pein¬
licher wird . Bis jetzt hat England seineil Bundesgenossen
und seinen „Dominions" in runder Summe 26,4 Mil¬
liarden geliehen. Tie drei Kriegsanleihen , welche Eng¬
land bisher unter seiner eigenen Bevölkerung aufgenvm-
men hat , haben insgesamt 42 Milliarden eingebracht. Der
ganze Kriegskredit/den das englische Parlament bis zum
heutigen Tage bewilligt hat , beläuft sich auf etwa 106
MMarden Mark.

Nachdem festgestellt worden ist, daß in England keine
große Aussicht vorhanden ist , sehr bedeutende inländische
Kapitalien an weitere Kriegsanleihen zu binden — eine
Tatsache, die den gewaltigen Vorsprung, den Deutschland
vor seinen Gegnern, aus finanziellem Gebiet hat , kenn¬

zeichnest
' ^- ksinmt der Verfasser dsS Artikels zu dem .

Ergebnis , England doch seinen weltstnanziellen Mar -
schallstab an die Bereinigten Staaten von Nordamerika
hat abtreten müssen. Da Englands Schuld Amerika g ».
genüber schon ungeheuerlich ist, kann wohl an eine verhält¬
nismäßig schnelle Rückzahlung jn barem Gelde nicht ge¬
dacht werden . Diese Tatsache könnte auch politische Folgen
haben , da man annehmen könnte , daß die nord-
amerikanische Union sich gewisse Vorteile aus Eiialast ' ^
und der Alliierten Kosten mit Bezug aus Herrschaft über
einzelne Landgebiete innerhalb des geographischen B »-
reichs Amerikas zu verschaffen wünschte. Es sind jq'
Gerüchte darüber im Umlauf gewesen , daß England (urrtzl

-Frankreich ) einzelne der ihnen in Amerika gehörigen Land-
' strecken den Vereinigten Staaten für empfangene Darlehen ?
„verpfändet " haben . Der Öffentlichkeit ist natürlich nicht»
Näheres hierüber bekannt geworden . Mer die Geschichte
weiß ja von verschiedenen derartigen Landverpfänbungeu
zu berichten, deren Einlösung später oft großje Schwierig¬
keiten verursacht hat , ja unmöglich gewesen ist.

"

- 2hwvi:t . In einigen dcnieiischen Beso neuerdingsui NöüKnqcn, ist die Handel,Ulnu .- b .'vlnichlei wurden.
Traucn in L - r G mLntevenvostm -.g . Di -' sächsische Re- Kmnxhat dcm Beschluß der omesten Kammer , daß Flauen in die

chemischen Ausschüsse der Eemeindeverwallnnaen gewählt » er¬den Hunnen , ^ gestimmt.
Lcücnsmitrclluntnisabink . In München wurde eine Ge-

hcimdr,Ickerei entdeckt , in der Be u Ma ten sür Bro , Wiehl,Butter , Zucker und Käse in so 'cken Mengen aesälsckt und
durch Heiner verhaust wurden , daß allein an Mihi mehrere
hundert Zentner dcm allgemeinen Verbrauch eiwo -en wurden.Lim Reihe von Personen , sind, verhaltet . Auch q - g - n die
kvlNiser dev Alavkeir ist ein

Kric -ft h '-muk . Aus der M . . 1 . S e h ibcii
Mir doch versichert, dieser Tabak sei noch F . i 'Le wäre
— derweil besteht er aus Lindenblüten! ! ? "

, ,Fa , glauben 8 '
denn , im Frieden hätten die Linden kein : B älter gehalst? !"
Ans dcm SimpliMimus: Luser Reu.imentsarzt ist ein älterer

Franzmann mit Artilleriefcucr energisch
'

das ch in - r e ' a?
und setzt ihm einen anständigen Brumme -- dicht vor sine Tür .
Entsetzt stürzt der ' luterarft an; dein N -'renraum herein mi?
rüttelt den immer noch Schlafenden : . .Herr DoK 'or . . . Di«Fran osen beschießen uns- rn Un erst . . . S «he » 6i au ! !"Da ertönt gelassen die Stimme des Re imewsarftes in tteistemBierbnß : . ,Na . meinen S ! " vielleicht , wenn ich anstteke .
daß se denn nich scht- ßen ? "

, drehte sich um und schli- l
eiter.

Truck n . Verlag der V . Hoimann ' schcn Bnchdrnckerej
WUbdod VerantwortU-b : E esseinhardi daleidü .

Kgl . Oberamt Neuenbürg .

. RiGrtise ßr ÄmiisksMtü.
j Für den Handel mit Gemüsesamen hat '-das Preußische
' Ministerium für Landwirtschaft, Domänen und Forsten mit' Zustimmung) des Kriegsernührungsamt Richtpreise veröft
, fentlicht , die auch in i Württemberg Geltung haben. Die¬
selben sind in der Beilage zum Staatsanzeiger Nr . 83 vom
10. April I9l8 bekannttzgegeben worden.

ES wird darauf hingewiesen , d ' ß ihre Ueberschreitung
ein Straiversahrenöwegen übermäßiger Preißsteigerung gc-
maß 8 23 der Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 23 .
Juli 1915 (Re -chsgesetzblalt Seite 467 ) zu Folge hat.

PDen 19 . ' April 1918 . Oberamtmann Zügele .
BekanntZgegeben.

Wildbad, den 23 . April 1918 .
Stadtschulkheißenamt: Bätzner.

K . Oberamt Neuenbürg.
MWn -WeiiW U dss 1. Vlkrtkljghr ^> iü.

Die Kleinhändler werden veranlaßt , die in Ziff . VIII ,
der oberamtl, Anordnungen über Verteilung von Baumwoll- !
nähfaden vom 1 . März 1918, EnztälerMr. 53 , vorgeschrie¬
bene Nachweisung alsbald zu fertigen und bis spättestens 3 .
Mai ds. Js . mit den eingelüsten B zugsauSweisendem Orts¬
vorsteher zu übergeben .

Vordrucke zu der Nachweisung sind beim (Stadt )Schult -
heißenamt erhältlich .

11 . Die (Stadt ) Schnltseißenämter werden crs icht :
1 . Die Nachweftungen der Kleinhändler (Z . I ) entgegen

zu nehmen und aus ihre Richtigkeit zu prüfen und et-
waigö Anstände aufzuklären . Ergibt die Prüfung keinen
Anstand, so ist nur die Nachweisung ohne Bezugsausweise
dem Oberamt vorzulegen. Letzere sind zu vernichten ;

2 . den in Ziffer 7 des oberamtl, Erlasses vom 5 . März' 1918 verlangten Bericht zu erstatten
3. die Namen der Kleinhändler welche im II . Vierteljahr

18 mit der Verteilung betraut werden sollen hiehir anzu¬
zeigen .

Für kleinere Gemeinden wird künftig nur ein Kleinhänd¬
ler zugelassen werden. Z
auf 2— 3 zu beschränken.

Den 22 . April 1918 . Obcramtmann Ziegelc.
. Zur Beachtung bekannt gegeben .

Wildbad, den 24 . April 1918 .
Bätzner

, l

Stadt Wildbad .
Samstag , der ? A7 . Apri ! Z6W

vormittags 11 Uhr, kommen aus dem Rathaus in Wildbad

zur Verpachtung :
1 .) der sog . WÄUerackev 1 bu . 18 ar 39 qm . Wiese ^
2 .) im Umrang zirka 8 ar Grasertrag t

je für das Nutzungsjnhr 1918 . i
3 .) von der städt . Srhsusr am Köpfte ?
der dritte Teil der bisher - von Schaffner Martin Eisele ge - !
pachtet gewesenen Scheuer links bintcn . !
4 . ) von Parzelle Ar . 1288 Miese mit Gissee s
63 ar 04 pm . von den Lmrtenhofwicsen .

Pachtbedingungen liegemsbei nnter - eichneter Stelle zur
EinsichL ai M ,

Wildbao, den 24 April 1 ' 48 .
Stsdlpsicge .

Dv . Avunow
von dev Msise Zurück .

Sprechstunden:
Wormittags von 10—IS
Wachmittags von 3—6 WHv

Sonntag Wachmittag keine Sprechstunde.

in 12 Ztunclen lrocRnenä . gut unä trallbru '.
bekannter ,

) guter Oualilüt .
I <jt r» ! -81r » k ! 8Mhrrs ,

unä 8i ! b «rbr ' 0it26n ,
»ocvie sümtlictls

kutL - uuä KgkuLrdürstsu
empkiebll

LroAsris KZms Krmrävsr ,
lnb . : tterm . Lrclmann .

Btenen -Aüchter-Verein.
Am Soutttag, de« 28 . ds. findet

alljährliche
die !

Eiu fast noch neuer
10 Meter tanger

Hauftpiauch
-mir GuMtzsiemlage

( samt Mnndstnrk zu verkaufen
! Zu erfragen in der Exped .

(56

^ Irüyzcrhrs - ,
Wsrsamrntung !

in Mildbad im j

Klisthülls zn alte« Liaist !
In größeren Gemeinden ist die Zahl j nachmittags 2 Nhr statt, wozu federman sreudlichst einge-' laden wird .

I . A . Carl Rometsch .

Stadtschultheißeuamt

i Für die Fabrikation meines

NündeLHotzes
( suche ich einen Arbeiter, der solches dauernd in Akkord
nehmen kann.

MH. Lmttt,
"" " " "

,e.

Irisch gewässerte

empfiehlt
Ufemnkuch u . Go .

/tiskung sw Z. Klsi 1318.
Z67üOs!6§rv . m !> rus .

ckluuxil- e.vmrr bsr Icksrlc

Ü Lvss N M ., N l.o-s L0MK.
sto-lo ii . 1-lsts 30 psZ . w.skr
>!'w6c UieOotlecie -kirumtMe

6, bei-vspr . 197 !
5üxvik- stls Vei-ksulzxlL'Icu.

Irisch gewässerte

empfiehlt

«
LÄ

rr

Leknellkeuer-
Lrennstokk

kür k'
euerreuge ,

sslsscRe sslk . 1 .20 .bei
Lln . 8ckmic1 u . 8odn ,

Xönig -Ksrlstr . 68.

Tüchtiges selbständiges

sucht gute Stelle nur in Pri¬
vat auf 1 . oder 15 . Juni .

Gummiband
! f«r Strumpfbänder .
> schwarze

j Besenlitzen u.
Rockborden ,

ZM «- ««h
Vam«>allha «h

empfiehlt zum billigsten Tages¬
preis . Robert Kieriuger .

rnll »
(feinstes verbesserte » Doppel -
kohlensaures Natron ), zum viel¬
seitigen praktischen Gebrauch
für das Militär , beste Hilfe
beim Backen , Kochen und Ein¬
machen, ist zuhaben bei

Carl Milh . Satt.
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